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      Beoriff, eine Moͤne That in dem Allerthum , den
Zuͤnglingen zum Beyſpiel und mirſelbſten zur Lehre zu

—— cghuchen; befiel mich die Rachricht von dem Todeeines
wuͤrdigen Manns wie ein Schlag. Eines Manns, der den Alten gleich,

ehrwuͤrdig wie ſe und ein Beyſpiel edler Thaten war. Wasſucheſt du

lang, dachte ich traurend, unter dem Moder des Alterthums? Darſſt du

nicht ſeine guten Thaten anfuͤhren, und ſeinem Grab, dabeb ſo viel Red⸗

liche weinen, ein Denkmahl ſtiften? Er ruht ja, und der Neid ruht

duch / und Vorwuͤrfe foͤrchteſt du doch beym Wohlthun nicht. Juͤngling!
ſehe/ hier it ſemm Gradmahl / und hier hieſettdag Bild ines hergene

 

Allgemeinwar das Erſtaunen und dieWehmuth der Stadt und
ſein Leichengang Haſtdu je, guͤngling ! ein ſo groſſes von Zuſchauern
wimlendes, ſo trauervolles allgemeinesZudringen geſehn? Er wardgeliebt
und geehrt

/

undEr ſtarb damanderRedlichen ſo bedarf, da man ihre
— — * Treu,
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Treu, ihren Muth, die Zuverſicht, daß ſie nichts anders ſuchen als Ruhe

und Frieden ſo bedarf, und werlehnte ſich nichtgernan ihn, wann man

ſo einen Mann haben mußte?

—

WVonJugendaufvon der Vorſehung zu allem geleitet, was einen

Manngroßehrwuͤrdig, und beliebt machen konnte; ſtammteervonrei⸗

chen, angeſehenen, und guͤtigen Aeltern ab, ward im angenehmen Kreys,

von liebreichen Geſchwiſterten, erzogen in den Wiſſenſchaften grundlich

unterrichtet, und durch eigenen Fleiß ſtark, im Umgangbeliebt und von

angenehmen Sitten; und hiemit hatte er alles, was die Herzen gewinnen

konnte. —

Seinerſter Auftritt bey Geſchaͤften, nochinden Jugend⸗-Jahren,

ware die Verwaltung einer angeſehenenLandvogtey in den gemeinen Herr⸗

ſchaften/ da handelte Er ſo, daß ſeine zweyjaͤhrige Verwaltung jetzt noch

im Segenbeyallen iſt, die ſich derſelben erinnern moͤgen und bey ihren

Rachkommenſelbſt, denen ihre Vaͤter, die Zeit ſeiner Beherrſchung, als

den ruhigſten und freudigſten Theil ihres Lebens vorgeſtellt haben.

Vonda wiche Er dem Strom des zufruͤh ihm guͤnſtigen Gluͤcks aus,

einen Hang zu befriedigen, den Er von Jugend aufgenaͤhrt hatte, die

Kriegsdienſtezu beſuchen; und ob Er gleich da, dem Ungemach nicht ent⸗

gieng, ſo zeigte Er doch, zur Bewunderung ſeiner Mitgefaͤhrten, Uner⸗

ſchrockenheit, Muth, undeinen geſetzten Sinn, der Ihnnieverließ bis

ans Ende ſeiner Tagen. Sinthar warErfuͤr alles, was die Macht an⸗

gieng, deren Er groͤſtentheils gedient hatte, ſorgſamer und ſtrenger als kein

Republikaner, und doch ward Er bey Errichtung einer Capitulation, einer

Vermittlung, und eines Bunds mitdieſer Macht gebraucht.

Das
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Das Baterland rufte Ihn zu ſich, und Er ſolgte ſeinemRaf, von

da an wiedmete Er ſich ganz ſeinem Dienſt, mit dem MutheinesKrie—

gers, und mit der Klugheit eines Staatsmanns; ſchnell wurde Er zu

einer der hoͤchſten Stellen befoͤrdert, und die zierte Er ſo lang Er lebte.

Unternehmend war Er , undlieſſe ſich von Schwierigkeiten nicht

abhalten die andere abgeſchreckt hatten; als Vorſteher bey der Pfege

der Waiſen, und der Armen, das ſein angenehmſter und wuͤrdigſter Beruf

war, trachtete Er zuerſt, mit einem weiſen Geſaͤtz, die Mißbraͤuche des

Almoſens zu heben, und die Sorge fuͤr die Armen, ſuͤr alle die, ſo mit

ihnen umzugehen haben, ineineleichte, vernuͤnftigeund geſetzte Vorſchrift

zu bringen, damitden Wuͤrdigſten nichts entzogen, und der Muͤßiggang

nicht genaͤhrt wurde. Trauret ihr Armen! ihr habet einen weiſen Goͤnner

nd Vater verloren, deſſen Gluͤckſeligkeit Wohlthun war.

Die Waiſen ſah Er an einem ungeſunden Ort, in einem alten

Kloſtergebaͤude wo ſie die Treu und Sparſamkeit unſrer Vaͤter fuͤr ein⸗

malhingepflanzt hatte. SeinHerz blutete wann Er ſie dieſe Beſorgten

auf allgemeinen Unkoſten, ſo ungeſund ſahe. Mit Oberkeitlicher Zuſtim⸗

mungbereitete Er ihnen ein Gebaͤude, wo ſie nun geſund und munter

ſind Ermachte, undbeliebte die Einrichtung des ganzen Hauſes5 und

die geſetzte Verordnung daruͤber, iſt ſein unſterbliches Werk. Aeuſſere

Zierde und innerer dauerhafter Wohlſtand, von der beſten Ordnung er⸗

zielet, machen dieſes Haus, allen Fremden zur Bewunderung, undden

Einheimiſchen zum Troſt. Trauret verwalste Kinder! der liebſte und

innigſte Gegenſtandſeinertreuen Sorge ihr habet eueren Vater nicht

mehr. — *

X3 Damit
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Damitinzwiſchen daß verlaſſene Gebaͤude nicht unnuͤtz waͤre, und

eineRWe groſſe Abſicht erreicht wurde, ward nach ſeinem weiſenRath,

es zu einem Arbeitshauſe veraͤndert und beſtimmt; da Ungluͤckliche, die es

ammeiſten durch Muͤßiggang ſind, der ſtrengern Strafe zu entziehen, und

ſie der Welt noch nuͤtzlich zu machen, deren ſie zum Schaden geweſen,

auch die Ordmumg dieſes Hauſes iſt eine reiffe Frucht ines

ſchen *

Indeſſen war der Kriegsſtand, ſoviel ein kleiner Staat braucht

ſeine ihm angelegene Sicherheit zu bewahren, ihme nahe am Herzen,

weil Er auch da viel Erfahrung und Einſicht hatte. Unermuͤdet arbeitete

Er an Verbeſſerung deſſelben, und an einem weiſen und vollſtaͤndigen

Geſetz daruͤber, und Er hatte die Freude erlebt, unter ſeiner beſchuͤtzenden

und Beyſall gebenden Leitung, eine allgemeine Luſt zu den Kriegsuͤbungen
in dem ganzen Landentſtehen zu ſehen.
2*

Inallen Slaalcheſheien zeigte Er ſo viel Klugheit, ſo viel Ent⸗

ſchloſſenheit, ſo viel beredende Staͤrke, daß Er zu Geſandtſchaften von

der grͤſten Wichtigkeit gebraucht wurde, undfaſtin allen Geſchaͤften

von Belang die aſte eimrathende Summe hatte. Er wußteſich bey den

Bottſchaftern von groſſen Monarchen, Anſehen und Ruhm zuerwerben,

und die Republikaniſchen weiſen Geſetze und ſtrengen Drundſͤten auch in

Vertraͤgen mit Koͤnigen gelten zu machen.

Beyden Erdoenoſſen allen war Er beliebt, ſeine groſſen Einſichten

ane nwene Lebensart ſeine— Freymuͤthigkeit, und unei⸗

—— ** gennuͤtziges
*
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gennuͤtziges Weſen, erweckte bey ihnen Bewunderung und Liebe; und

ſe ſahen ihn ohnlaͤngſt noch an ihrer Spitze, bey einer groſſen Feyerlich⸗

keit , die Wuͤrde des erſten Geſandlen mit Anſtand zieren, Auch ſie wer⸗—
den trauren, daß ein Beyſpiel der alten eydgenoͤhiſchen Redlichkeit, ſo

ſelten in dieſen verfeinerten Zeiten, nicht mehr unter ihneniſt.

Als Richter, ware Er unbeſtechbar, nicht nur mit Geſchenken—

dann dieſelben verabſcheute Er , ſonder auch durch jede Art von Zunei⸗

gungem Er verfolgte den geraden Weg, unaufgehalten, und wen es im⸗

mer treffen moͤchte, war Er nach ſeiner treuſten Empfindung, unerbittlich

ſtrenge, gegen jeden, der boͤſes that, ſonſten aber milde und zur Gnade

geneigt, wo Geſetz und Gewiſſen es erlaubten, undeinweiſer Eiferer fuͤr

die Geſetze. —

Seine Bildung war vortheilhaft, groß von Statur, mit ſchwarzen

durchdringenden Augen, mannhaft, vonfreundlicher, liebreicher Mine.

Er liebte den Pracht in offentlichen Gebaͤuden vielleicht fuͤr einen Republi⸗

kaner zu viel. Er war unverheurathet, und lebte mit einem auch unver⸗

ehlichten Bruder, mit dem Erſich herzlich vertrug, und ſie einander in⸗

niglich liebten. Aus einem reichen Hauſe entſproſſen, mitden Groſſen

der Welt bekannt und von ihnen verehrt, ware Er dennoch ſo herab⸗

laſſend, ſo freundlich, ſo mitbuͤrgerlich daß Ihn auch die geringſten im

Volk als ihren Freund, als einen Burgerfreund bedauren werden, und

innig bedauren.

Vollſtaͤndig iſt das Gemaͤld nicht, aber doch ein ſchwacher Abriß

ſeiner Thaten, undenthaͤlt Lehren genug fuͤr dich, Juͤngling! wann du

Ihn
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Ihn nicht mehr geſehen/ Ihn nicht mehr gekannt haſt ſd behaltedoch

undehre das Bild eines groſſen Herzens; noch mehrſuche ſeine Tugen⸗

den zu erreichen, ſeine reine Gottesſorcht, die Er nur mit Thaten be⸗

wies, ſeinen unerſchoͤplichen Fleiß, ſeine Redlichkeit, ſeine Offenherzig⸗

keit, ſeine Klugheitſeine Gedult, ſein ganz uneigennuͤtziges Weſen ſeine

weiſe Maͤßigung/ und dann wirſt du ſo, Juͤngling! auch wuͤrdig wer⸗

dendaß auch einſtbeydeinem Grabe, wer gutundedel dentt /Thra⸗

nenweine. — — — —
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